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ihrer ſogenannten ſubjectiven Organiſation rückſichtlich
der eigentlichen Dienſtbehörden von dem Kirchen und

Staatsregiment , in allen übrigen Beziehungen hingegen ,
und insbeſondere nach ihrem objectiven Beſtande , von

der weſentlichen Mitwirkung des geſammten Kirchen⸗

vereines abhängig . Aus dieſem wechſelſeitigen Inein⸗

andergreifen verſchiedenartiger und doch verwandter

Formen gieng jene abgewogene Miſchung von lutheri⸗

ſcher und reformirter Verfaſſung hervor , deren Schilde⸗

rung bisher verſucht worden iſt .

§. IX .

Kirchen vermögen .

Finanzſyſteme haben von jeher eine wichtige Rolle

in der Weltgeſchichte durchgeſpielt , und häufig mehr ,
denn Heere , Schlachten und Kriege , über Glück oder

Unglück ganzer Völkerſchaften und Zeitalter entſchieden .

Dieſem allgemeinen , alle Lebensverhältniſſe durchdrin⸗

genden Einfluß vermogten auch die religiöſen Vereine

des Menſchengeſchlechtes unter Heiden , Juden und

Chriſten nicht zu widerſtehen ; denn es iſt keine Kirche ,

welche nicht ihr Finanzſyſtem hätte , aber auch fein

Finanzſyſtem , das nicht von einzelnen Kirchen verſucht
worden wäre . Die commerzielle und induſtrielle , die

limitirte und illimitirte , die directe und indirecte , kurz

jede weltliche Finanzform findet ſich auch in den Kir⸗

chen , wenn gleich oft unter anderer Geſtalt . Ja bis



auf den heutigen Tag gibt es einzelne Kirchengewal⸗

ten , deren Grundlagen und Anſprüche großentheils auf

dem , für die Dauer immer unausführbaren , Syſtem

einer Seelenacciſe beruhen , welche ſich aus der tief
begründeten Nothwendigkeit , weltliche Gegenſtän⸗

de zu beſteuern , doch keineswegs rechtfertigen läßt .

Wirklich haben auch ſolche falſch berechnete Specula⸗

tionen nicht ſelten mächtige Bewegungen veranlaßt ;

durch ſie wurde namentlich die Loſung zur Reforma⸗

tion , und zur Wiedergeburt der alten Kirche gegeben .

Aber ſelbſt Proteſtanten , und die Lutheraner ins⸗

beſondere , haben noch manche Kirchenabgaben beibehal —⸗

ten , welche ſich nur durch die Noth entſchuldigen , wenn

gleich mit einer geläuterten Verfaſſung nicht vereinigen

laſſen . Hieraus entſtand vornehmlich der gedoppelte

Nachtheil , daß die Kirchenbeamten oft wegen rein geiſt⸗

licher Handlungen das Geſchäft weltlicher Steuerein⸗

nehmer nachahmen , und um ihrem Amte würdig vor⸗

ſtehen zu koͤnnen , nicht ſelten die Würde des Amtes

auf eine gefährliche Spitze ſtellen mußten ; — ſodann

daß wegen der großen Verſchiedenartigkeit des Einkom⸗

mens beider evangeliſchen Kirchen mancher wohlgemeinte

Vereinigungsplan ſchmählich an Rechenmaſchinen zer⸗

ſplitterte , und daß jene Trennung , welche über den

heiligen Glauben entſtanden war , durch den Streit

um zeitliche Güter fortdauernd genährt wurde .

Die Vermögensverhältniſſe der evangeliſchen Lan⸗

deskirche hatten vor der Vereinigung folgende Be⸗
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ſchaffenheit : In der ehmaligen Pfalz beſaßen die Re⸗

formirten ein ſehr bedeutendes Kirchengut , welches

auh nah der Theilung von 1705 , durh welche zum

empfindlichen Nachtheil mehrerer Gemeinden Vieles

an die Katholiſchen abgetreten wurde , noch ſo anſehn⸗

lich blieb , daß ihre Kirche unter die wohlhabendſten in

Deutſchland gehörte ; hiezu kam , daß ihnen durch die

pfalzbairiſche Declaration von 1799 und durch das

badiſche Edikt von 1805 nicht blos der ungeſtörte

Beſitz , ſondern auch die eigene Verwaltung ihres Kir⸗
chengutes verbürgt wurde . Außerdem waren für die

Schul⸗ und Univerſitätsſtudien ihrer Theologen Sti⸗

pendien geſtiftet , beſonders reichlich in Utrecht , minder

bedeutend in Heidelberg und Baſel . — Ganz entgegen⸗

geſetzt war die Lage der Lutheraner in der Pfalz ;

dieſe beſaßen kein einziges Stipendium , und eben ſo

wenig ein allgemeines Kirchenvermögen , ( außer einem

in neuerer Zeit gebildeten Hilfsfond ) und das örtliche ,

welches in einzelnen Stiftungen und Nutznießungen

beſtand , war ſo gering , daß die Gemeinden ihre Schul⸗

lehrer , zum Theil auch ihre Pfarrer , und außerdem

alle ihre Kirchen⸗ Pfarr⸗ und Schulgebäude aus eige⸗

nen Mitteln unterhalten mußten ; viele derſelben wa⸗

ren jedoch nicht zahlreich , und dabei ſo arm , daß ihnen

jene Unterhaltung , wozu früher im proteſtantiſchen

Deutſchland Collecten geſammelt werden durften , ſpä⸗

ter , als dieſe wegſielen , beinahe unmöglich wurde ;

dennoch ſah man dort Einer Pfarrei oft 6 — 10 ,



—

zum Theil weit von einander entfernte , Gemeinden

zugetheilt . — Unter dieſen Umſtänden iſt die frühere i

Beſorgniß der Reformirten , durch eine Vereinigung zu í

p verlieren , niht unbegründet gewefen , zumal , da fie |
|

bei all ihrer Wohlhabenheit doh ſo Vieles aufbrauch⸗

ten , daß zuletzt wenig oder nichts an reinem Gewinn

zurückblieb .
| Im obern ungemiſchten Landestheil hingegen bez

in | ſaßen die Lutheraner ein reichliches Kirchenvermögen ; |

| ii dieſes wird im Hanauiſchen , Lahriſchen und in Gerns⸗

K
Mi bah von der Kirche , im Badendurlachiſchen aber von

s
i

dem Civilfiscus verwaltet . — Stipendien finden fih í

|
hier ebenfalls , und zwar Badendurlachiſche , welche meiſt í

aa
blos zu Univerſitätsſtudien , aber nicht für das theolo⸗

i | giſche Fach allein ; und Hanau⸗Lichtenbergiſche , welche
Ii

überhaupt zur Unterſtützung junger Studirenden be⸗

pi ſtimmt ſind .

Bei dieſen mannichfaltigen Verhaͤltniſſen , welche

durch die ſtandes⸗ und grundherrlichen , ſo wie durch

die von Würtemberg angefallenen Kirchſpiele noch ver⸗ i
wickelter wurden , konnte man das allgemeine Kirchen⸗ í
gut nicht vereinigen ; und gefegt , e3 wären auch l
ſämmtliche Lutheriſche und ſämmtliche Reformirte je t j
in ein Ganzes gebracht worden , ſo hätte ſchon dieſer

Schritt einzelne Gerechtſame unvermeidlich verletzt ,
und dann würden ſich doch wieder zwei Kirchen gegen⸗

übergeſtanden ſeyn , von denen die lutheriſche eine bei⸗

nahe doppelte Zahl einzeln dotirter Stellen von ſehr

AINN



eneirdey

e frii

igg p

huk

forude

l Gewinn

jegenbes

migen;

1 Gem

iher von

den ſich

he neiſt

theolo:

„welche

den be

n, wle

wie rg

noh ver⸗

Kürchen⸗

den aw

ormirteȘt

ſhen dieſt

velltzt

gen p

he owki

TE k

= = ooo a

guten bis zu ſehr geringen herab ; die reformirte bin⸗

gegen kaum ein Drittheil ſolcher Stellen nach den⸗

ſelben Abſtufungen des Ertrages gehabt hätte . Eine

Ungleichheit , welche noch vergrößert worden wäre ,

theils durch den angegebenen Unterſchied in der Ver⸗

waltung der verſchiedenen Kirchengüter , theils durch

den Beſtand des geiſtlichen Wittwenfiscus , welcher im

obern Landestheile bedeutend reicher iſt , als im ge⸗

ſammten untern , denn dort bezog jede Pfarrwittwe

bisher jährlich 160 fl . , hier 100 fl . Gehalt .

Und ſo mußte denn die Gerechtigkeit eben ſo

ſehr als die Noth auf den einzig anwendbaren Grund

ſatz führen : Jedem das Seinige zu laſſen . Hieraus

ſind die Beſtimmungen der Beilage D. hervorgegan⸗

gen . Es bleibt daher ꝛjedes der allgemeinen Kir⸗

chengüter von dem andern abgeſondert . « Für den

ungemiſchten Landestheil gilt alſo in dieſer Beziehung

alles Bisherige ; für den gemiſchten hingegen waren

noch beſondere Anordnungen nöthig . Es wird näm⸗

lich dort ein neuer Kirchenfond gebildet , welcher

für Entſchädigungen , Verbeſſerungen oder neu entſte⸗

hende Bedürfniſſe der vereinigten Kirche im Unter⸗

lande beſtimmt iſt . Seine Zuflüſſe empfängt dieſer

Fond theils aus den durch die Vereinigung als ent⸗

behrlich eingehenden Pfarreien und Schulen ; vor⸗

ausgeſetzt , daß nach Zuſammenlegung der Localfonds
über die etwa nöthigen Verbeſſerungen der bleibenden

Kirchendiener noch etwas erſpart wird ; — theils aus

$ è



dem Ueberſchuſſe des allgemeinen reformirten Kir⸗

chenvermögens , wenn nämlich dieſes alle ſeine bishe⸗

rigen Verbindlichkeiten erfüllt , und überdieß die in

der Theilung von 1705 verkürzten Gemeinden ent⸗

ſchädigt hat . Außerdem ſoll jener Hilfsfond , welcher

bereits für die Lutheriſchen des Unterlandes beſtand ,

auch ( §. 12 . S . 64 . ) auf die bisher reformirten

Pfarreien ausgedehnt , deßhalb aus dem Vermögen

dieſer letztern ein verhältnißmäßiger Zuſchuß geleiſtet ,

bei entſtehenden Erledigungen von ſolchen reformirten

Pfarreien das angeordnete Beſoldungsquartal erhoben ,

und in denſelben eingeworfen werden . :

Durch dieſen Wirthſchaftsplan , welchen die Um⸗

ſicht der oberſten Kirchenbehörde mit wohlberechneter

Erſchaffung eines lutheriſchen Hilfsfonds zuerſt ver⸗

ſucht und eingeleitet hatte , iſt es möglich geworden ,

daß die oft begehrte Kirchenvereinigung auch in dieſer

Hinſicht weder Allgemeines noch Einzelnes verletzen ,

wohl aber viele kirchliche Misſtände entfernen und

jeden Theil bereichern konnte . — Den eigentlichen

Beſtand des geſammten Kirchenvermögens , des Pfarr⸗

und Schulwittwenfiscus , der Orts - und Familienſti⸗

pendien ꝛc. nach rohem und reinem Ertrag , und nach

dem ganzen Verwaltungsſyſteme zu ſchildern , liegt

einer gründlich und umfaſſend bearbeiteten Kirchenſta⸗

tiſtik ob, welche hier als bloßes Verzeichniß zu trocken ,

und als ausführliches Ganzes zu weitläufig wäre .

Möogte
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Mögte nur ein allgemeiner Hilfsfond bald genug

erſtarken , damit in Heidelberg , neben einem theologi⸗

ſchen Seminarium , ( und gerade in Heidelberg hatte

die Weisheit der Vorfahren mit der Sapienzanſtalt

einen guten Grund gelegt ) auch etliche Freitiſche er⸗

richtet werden könnten ; denn bei aller preiswürdigen ,

gewiß von Vielen dankbar bewahrten , Uneigennützigkeit

der dortigen Lehrer iſt doch dem unbemittelten Talente

nicht immer ſicher durchgeholfen . Talente aber muß

unſere Landeskirche ganz vorzüglich pflegen .

KX.

Hiemit wirft die Urkunde einen ſegnenden Blick

auf das Denkmal zurück , welches ſie glůcklich errichtet

hat . — Billig erwiedern wir dieß mit dem Vorſchlag

zu einer Denkmünze . — Doch eine ſolche wurde

ſchon bei der Feier der Kirchenvereinigung in Heidel⸗

berg ausgetheilt . Sie iſt im Ireneon von Böckel

( I Bd . 18 Heft . S . 34 . ) mit folgenden Worten

beſchrieben : » Die Münze ſtellt auf der einen Seite

eine Eiche vor , über deren Wurzeln die Bibel liegt ;

in der Mitte trennt ſich zwar dieſer Baum , aber

oben in ſeiner Krone vereinigt er ſich wieder , be⸗

ſtrahlt von der hinter den Bergen heraufſteigenden Son⸗

ne des Friedens . Unten ſteht die Inſchrift : in uno

discors , in, uno rursum concors . Die Kehrſeite

bat die Aufſchrift : Zum Andenken an die evangeliſch⸗

proteſtantiſche Kirchenvereinigung im Großherzogthum

Baden . Heidelberg 1821 . 4
22
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